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jrdj Bin ber ©üftetet ©cpeiet
Unb freue micfj ungemein,

Safe bie ©djiEerftiftungggetbet
©o teidjlidj laufen ein.

©onft fjeifet eg: ber ttodene ©djroeiget
©at nicfjt ibeafen ©inn;
Sr benfet nur ang SBetbienen,
Unb mag ifjm oieEeidjt Bringt ®emlnn.

©emifei ©ag geprt gum ßeben,
©odj erftarret babei nidjt fein ©Inn,
©er ©etft für« ©bie unb ©djöne
©tedt tief im ©erjen ifjm b'rin.

Unb mirb bann barauf appeEtetet,
33eroäpet bag ©ptüdjroott fidj
Sttdjt nur für güridj für SIEe:

©eine SBofjttaten erpften bidj !"

6n fcbwöbifcbe wohl verdiente Hbaputz.
H madjt mi beeg, beg fag' i glei! ©anft S3etet prdj, mag foE'8 bebeute?

SJter pnt am ganje SBobafei für unfre SdjiEer fdjo bei gelte
Sötel gunfa j'rtngelum planiert, bei Stegaroettet pt'g oerfdjmiert.
©u pft bag <SdjiEetfunfä=geft idj glaube ptt auS Stetb oerfoget,
Unb SBaffer g'fdjütf oo Süb unb SBeft, mir pnt au brum foinStnjünb g'moget.
©er SdjiEer ift bir gar it xedjt unb it mie bu en ßügafnedjt.
SBenn bu bag SBetter fo regierft, fobatb mir mödjten erira Sonna
Unb äEe SBotfe fo oerfüfjrft, fo magft ung roapte nit otel gonna.
SBie fann men au fo grautig fei, fo giftig fei jum ©onberneil
Slm SJtontag ifdj eS prädjtig g'fei, am SJtittroodj no otel fdjeener,
Unb grab ber geifttg mitte brei en SBaffermäudjel mie nau Seener,
Unb madjt bie SBufajIa mie jum ©'fpafe ba ganje Sag oerpätfdjet nafe.

Unb äEe ßeut pnt au fdjo g'fdjmätjt ber ©djroeiger Sänttg roöE mitmadja,
©eb ©ölger aufenanber g'fefjt unb grab für b'flatj, '8'ifdjt it gum ßadja.
SBer fo ne SJtüefj oergebig pt, muefe bodj oerbriefele fei bigott!
Sant Sßeter börftift g'fdjeiber fei, unb nit bem SdjiEer 8'geft oerberba,
Sonft ifdjt Stefpeft für bi oerbei, unb fönnt foi ©idjter ftöfjlt fterba;
Unb mär'g mit beiner ©oiligfoit, grab runb prau8: au gar it rooir.

Malheur.
j^g mar ein SIbmital oom gaten fdjon mal fommanbiert

3n einem oergroidten gafl, mie fonft er nidjt oft pafftert,
SUS Dbetbefetjlegpbet einer glotte im öftlidjen SJteete

gu fungieren, leiber aber roarb bieS Sommanbo ©fjimätel
©er ©ftgbloro Bebauert ben SIrmen ber follte nadj 33ott Strtpr,
StBer eS mar gum ©tbatmen! oon fönnen roar feine ©pur.
©8 roar ifjm gu SBaffer unb ßanbe oerlegt jeber gangbare SBeg

83om geinb, b'rum ©frptoro roanbte nadj SBlabirooftof ftdj roeg.
Unb bte glotte, bie ifjm gugebadjte, pt bafb nidjt mep erJftiert,
SJort Strtpr bann felber oerfradjte; baS eine SJlalfjeur mar pafftert
SBeil aber nun leiber nur SBeife befanntlidj ©rfapung fann tepen,
©agegen ber ©anSnarren SBeife ift, nimmer barauf gu Pten,
©at 3t ifi, ber gar aEer Steufeen, roie 'S erfte= gum groeitenmat,
'8 ©ott'ggnabengenie gu beroeifen, befofjten einem SIbmirat,

3n SBlabirooftof gu erroarten bie Berüfjmte SButtfoutfftotte!
(©ie, bafe fdjier fnadten bie ©djroarten, ftdj ßorbeer'n etroatß an ©pottel)
©ie foEte jroar tapfer eilen bem neuen SJefefjtgpßet ju,
SIBer: Stur eilen mit roetlen!* fetjt bet Stoftjeutfr) pigu;
©auft SButtfo unb frifet nur flofjten unb benft: Stodj immer ju frütj
SBirb midj ber ©ogo plen, b'rum bleibe icfj tieber nodj fjtel*
©o freugt er in öftttdjen SJteeren unb mattet, big ©iebe er friegt,
SBie fte bem ©elben* gePren, ber feig oor ber flnute ftets friedjt.
Unb ©frptoro unb SSiriloff trinfen in SBIabirooftod berroeiten

gpen SButtfopunfttj, unb roinfen roirb ©fttjbloro: UnS beibe ereilen

SBttb gteidjeS ©djicffal: SBir pben '8 to mmanbo unb feine glotte!
©enn ftdjer roitb audj begtaben bie beine nom SJÎeeteSgotte,

©fj' bu fte nut ftiegft ju ©eftdjte.* ©aS jroeite SJtalput mag fommen,

©efunb aEen Snutenf tommen als tädjenbeS SBettgeridjte.
©aS ift ber Jsjumor ber ©efdjidjte!

Katitonsrätltcbes.
SIEet Slnfang ift ©efijit.
ßobe nidjt ben JlantonStat oot ©tlebigung be8 SBubgetS.

SJiit ber ©teuetpbung in bet ©anb fommt ber ginanjbiteftot butdjS
ganje ßanb.

©in SJflüget fann mep interpeEieten, als jep StegietungStäte Be=

antroorten fönnen.
©piete nidjt mit gtei=3lägeti, benn er fönnte toggepn.

SJorgetan unb nadjbebadjt, pt manajen fcfjon in ben Stebelfpalter*
gebradjt.

Slbf onbertidj getteue gutjötenbe!
Sllfo fptedjen mit pute oon einem aßfonbet;

liepn ©emer&e. ©g ift fteiltdj mep ein Jlopfs
alg ©anbroetf unb gerabe beSroegen boppett ge=

fäplidj, roeit man baBet in 23etlegenpit unb
jugteidj in Sßettogenpit geraten fannn. gdj meine
ben fcfjroeren Böfen S3eruf eines Stoppten. gdj
fetBer pBe feinerjett für bie oerepten 23orau8=

fager beS alten SeftamenteS gefcfjroärmt unb
©ag unb Stadjt geträumt oon SBaEfifdjbäudjen
unb JfürbiSftauben, aBer bie S3robtoftgfeit unb
bie SBagpIftgfeit bet SJropptetei pt midj benn
bodj auf anbete ©etepfamfeitSfuferoege unb ßanbs
fttafeen gefüpt, mie Sie ju gpem SSergnügen
tängit roiffen. SBenn ein £>odjfotfdjet ben Untet=
gang bet SBeit auf eines StadjmittagS oier Up
in ttautiget Sidjetfjeit oetfünbet pt, roie fdjmetjlidj
mufe er enttäufdjt fein, roenn'S nicfjt eintrifft.
fltteg, Neuerung, SJeftilenj unb bergleidjen fommen
etroa fajon mit bet geit, aßet bet ©etr Sepr
mufe fidj fep pten oor beftimmten geitangaBen.

ift foldjeê immer eine ganj pifte Sadje unb madjt SJetbrufe, roenn
ausbleibt, roaS ptte roerben foEen.

Sdj bemitleibe bei biefet ©etegenpit ganj befonbetS bte ©erten
SBetterptopfjeten. ©8 Braudjt baBei feften SJlut unb Spraltet, aßet leibet
entßept man baBei ben SBitteiungSdjataftet. ©ag SBetter ift total djaralterlog.
©g gißt otete ßeute, fogat ©elepte, bie ftdj ftetg nadj bem SBinbe brepn,
Bebenfen aßet nidjt, bafe bie SBinbe ftdj plt audj brepn unb Stopfe oet=
brepn. ©in ßetüfjmter Sitebiget fptadj bag eroig roape SBott: Stiemanb
roeife, roofjer bet SBinb fömmt, unb roofjin et gefjt.* ©ie ßüfte laffen ftdj
nidjts Befefjten, roag fogat bie geptiefene SBettetfanone trofc ipet Sonnets
ftimme pt etfapen müffen. Sdj pbe fo einen SBettetfanonifuS bei feiner
Slrbeit belaufet)!, unb als ifjm unetroattet Steine auf bie Open fielen,

pt er nicfjts gu erroibetn geroufet als: Siofc ©agetl" Sludj ber berüfjmte
fritifcp Sagmadjet gatb pt ftdj fdjon Bebeutenb geirrt, ©aê ßefen in ben

Stetnen oerbetßt naaj unb nadj ben flaten SJlid unb gibt bittete SßupiEen

gu foften. Sludj etn tedjtfdjaffenet, betanntet SJtaufet unb ©ommetfajnee=
tiefetant pt etfapen, bafe bie SBolfen feine Sdjärmäufe ftnb unb nidjt
am Stutpn bet SBiffenfdjaft pngen bfeiben. Uebtigeng roäte idj butdjauS
nidjt bafüt, bafe fämtlidje 3Better= unb anbere 83topfjeten ftreifen foEten.
©at'S ber götfdjttng ettaten, fteut eS ip, roo nidjt, bann fteut fidj baS

Sßublifum, unb fomit ift bodj ein SBetgnügen baBei. ßaffen mir gebulbig
bie SJroppten ptoppgüdjten unb baS SBettet roeitetn; bie Statut roitb ipe
©epimniffe niemals oettaten unb nidjt fo offenprgig fein rote idj, ber idj
meine SJetlen oorroerfe SIEen, bie fte fdjätjen unb auflefen, rooju idj BeftenS

nebft Sdjtufe gtatuliete.

gtau Stabttidjtet: ©tüefeene, ©ett geuft,
Sie madjib neume nüb gtab '8 ftüntlidjift
©ftdjt?*

©ett geufi: SBet roett abet au möge uf=
gleit ft bt bem SBintetroätter unb bi
bene rounbetbateS3etfjältntffe,roo
met fjänb; Sie roätib'S abet roofjl gläfe
p, roaS füt fdjtedlidji gotge bie
breitägig Stebefdjlacfjt im Stabttat gp pt.*

gtau Stabttidjtet: g fjä nu gläfe, fie
pbib bfdjloffe, Set Stabttat mitb ein=
geloben, bet SJottgetoerotbnung Stadjadjs
tung ju oerfdjaffen." SBag fett au bag
pifee? Sdj P gmeint, baS fei feIbftoet=
ftänbti?"

©ert geufi: Sdj fjä 'S au gmeint, abet roiE
'S bä©fjti Stabttat* nüb tlja bät, fo

fjät'S ebe gpifee fte roeEib em im ©rofee ©tabtrat" ieg ämot
jeige, roo bä SJattli bä SJtoft ptt. Slm Ufbtgäpen a, an SBtttStifdje
unb an aEen Ctte, pt met fdjo djönne meine, fie roettib mit b't
©ampfroalje uf bä ©fjli ©tabtrat bat".

gtau ©tabttidjtet: Sä unb bänn fjeifet 'S etft na, bie Stabig,
b'SSotigeioerotnig g'pnbpbe, roerbi oom Sit rag fte Her als ä

©tärfig oom ©fjtine ©tabtrat aglueget, alfo fei ©put oo
b'&^appe roäfdje, unb ©ine fjät fogat nagmeint, ä fo en Sta&ifl
tötft met em ©fjline ©tabtrat überpupt nüb büte, baS feig än
Slftunte?"

©ett geufi: SJtet roänb nu pffe, baS g ait g füfjt göng au ufs
publifum übet, bafe g. 33. i guefunft tjeifeti: ©et ©etr geuft an
ber Stitttigaffe in fjier roirb Ijtermit fjöflidj ft eingelaben, im
ßaufe beS SapesS feine ©emeinbefteuer gelegenttidj ßejafjten ju
rooEen*; bag tönti anberft, roebet roenn f eim, Bioot met bä ©tür=
jäbet au tädjt pt, fdjo ttofjib, fie föfib ein but bä ©meinbamme
oetepte, roämet nüb Big i adjt Sage füte madji, unb fäb lüftb f eim".

gtau ©tabttidjtet: SIbet aptepo, roatum pnb au b'Sojialifte
bem Stabttat gfjulfe?*

©ett geuft: ©ä, bag ift nüt atS tädjt unb BiEi gfi oon epe, roenn ipe
bä Stabttat au afliroil fjifft*.

gtau ©tabttidjtet: SJtfjmm "

^ch bin der Düfteler Schreier
Und freue mich ungemein,

Datz die Schillerstiftungsgelder
So reichlich laufen ein.

Sonst heitzt es: der trockene Schweizer
Hat nicht idealen Sinn;
Er denket nur ans Verdienen,
Und was ihm vielleicht bringt Gewinn.

Gewitz! Das gehört zum Leben,
Doch erstarret dabei nicht sein Sinn,
Der Geist sürs Edle und Schöne
Steckt tief im Herzen ihm d'rin.

Und wird dann darauf appellieret.
Bewähret das Sprüchwort sich

Nicht nur für Zürich sür Alle:
.Deine Wohltaten erhalten dich !"

En scnilvöbiscne v-okl verâîente )Zvàput2.
ês macht mi bees, des sag' i glei! Sankt Peter horch, was soll's bedeute?

Mer hent am ganze Bodasei für uns're Schiller scho bei Zeite
Viel Funka z'ringelum planiert, dei Regawetter Hot's verschmiert.

Du Host das Schillerfunkä-Fest ich glaube halt aus Neid verkoget,
Und Wasser g'schütt'vo Süd und West, mir hent au drum koin Anzünd g'woget.
Der Schiller ist dir gar it recht und it wie du en Lügaknecht.

Wenn du das Wetter so regierst, sobald mir möchten extra Sonna
Und älle Wolke so verführst, so magst uns währle nit viel gonna.
Wie kann men au so grautig sei, so giftig sei zum Donderneil

Am Montag isch es prächtig g'sei, am Mittwoch no viel scheener,

Und grad der Zeistig mitte drei en Wassermäuchel wie nau Keener,
Und macht die Buschla wie zum G'spah da ganze Tag verpätschet nah.

Und älle Leut hent au scho geschwätzt der Schweizer Säntis wöll mitmacha,
Heb Hölzer ausenander g'setzt und grad für d'Katz, 's'ischt it zum Lacha.
Wer so ne Müeh vergebis Hot, mueh doch verdriehle sei bigott!
Sant Peter dörftist g'scheider sei, und nit dem Schiller s'Fest verderba,
Sonst ischt Respekt für di verbei, und könnt koi Dichter fröhli sterba;
Und wär's mit deiner Hoiligkoit, grad rund heraus: au gar it woit.

svlalneur.

war ein Admiral vom Zaren schon mal kommandiert

Jn einem verzwickten Fall, wie sonst er nicht oft passiert,
Als Oberbefehleshaber einer Flotte im östlichen Meere

Zu fungieren, leider aber ward dies Kommando Chimäre!
Der Skrudlow bedauert den Armen der sollte nach Port Arthur,
Aber es war zum Erbarmen! von können war keine Spur.
Es war ihm zu Wasser und Lande verlegt jeder gangbare Weg
Vom Feind, d'rum Skrudlow wandte nach Wladiwostok sich weg.
Und dte Flotte, die ihm zugedachte, hat bald nicht mehr existiert,
Port Arthur dann selber verkrachte; das eine Malheur war passiert!
Weil aber nun leider nur Weise bekanntlich Erfahrung kann lehren.

Dagegen der Hansnarren Weise ist, nimmer darauf zu hören,

Hat Niki, der Zar aller Reuhen, wie 's erste- zum zweitenmal,
's Gott'sgnadengenie zu beweisen, befohlen einem Admiral,
Jn Wladiwostok zu erwarten dte berühmte Wuttkuulkflotte!
(Die, dah schier knackten die Schwarten, sich Lorbeer'n erwarb an Spotte!)
Sie sollte zwar tapfer eilen dem neuen Befehlshaber zu,

Aber: Nur eilen mit weilen!" setzt der Rostjeu lky hinzu;
Sauft Wuttky und sriht nur Kohlen und denkt: .Noch immer zu früh
Wird mich der Togo holen, d'rum bleibe ich lieber noch hie!"
So kreuzt er in östlichen Meeren und wartet, bis Hiebe er kriegt,
Wie sie dem .Helden" gehören, der feig vor der Knute stets kriecht.

Und Skrudlow und Biriloff trinken in Wladiwostock derweilen

Ihren Wuttkypunsch, und winken wird Skrydlow: .Uns beide ereilen

Wird gleiches Schicksal: Wir haben 's Kommando und keine Flottel
Denn sicher wird auch begraben die deine vom Meeresgotte,
Eh' du sie nur kriegst zu Gesichte." Das zweite Malheur mag kommen,

Gesund allen Knutensrommen als rächendes Weltgerichte.
Das ist der Humor der Geschichte!

k»ânîonsr-âîlîc4>es.
Aller Ansang ist Defizit.

Lobe nicht den Kantonsrat vor Erledigung des Budgets.

Mit der Steuerhöhung in der Hand kommt der Finanzdirektor durchs
ganze Land.

Ein Pflüger kann mehr interpellieren, als zehn Regierungsräte
beantworten können.

Spiele nicht mit Frei-Nägeli, denn er könnte losgehen.

Vorgetan und nachbedacht, hat manchen schon in den .Nebelspalter'
gebracht.

Absonderlich getreue Zuhörende!
Also sprechen wir heute von einem absonderlichen

Gewerbe. Es ift freilich mehr ein Kopf-
als Handwerk und gerade deswegen doppelt
gesährlich, weil man dabei in Verlegenheit und
zugleich in Verlogenheit geraten kannn. Ich meine
den schweren bösen Beruf eines Propheten. Ich
selber habe seinerzeit für die verehrten Voraussager

des alten Testamentes geschwärmt und
Tag und Nacht geträumt von Wallfischbäuchen
und Kürbisstauden, aber die Brodlosigkeit und
die Waghalsigkeit der Propheterei hat mich denn
doch auf andere Gelehrsamkeitsfuhwege und Land-
strahen geführt, wie Sie zu Ihrem Vergnügen
längst wissen. Wenn ein Hochforscher den Untergang

der Welt auf eines Nachmittags vier Uhr
in trauriger Sicherheit verkündet hat, wie schmerzlich
mutz er enttäuscht sein, wenn's nicht eintrifft.
Krieg, Teuerung, Pestilenz und dergleichen kommen
etwa schon mit der Zeit, aber der Herr Seher
mutz sich sehr hüten vor bestimmten Zeitangaben.

ist solches immer eine ganz heikle Sache und macht Verdruh, wenn
ausbleibt, was hätte werden sollen.

Ich bemitleide bei dieser Gelegenheit ganz besonders die Herren
Wetterpropheten. Es braucht dabei festen Mut und Charakter, aber leider
entbehrt man dabei den Witterungscharakter. Das Wetter ist total charakterlos.
Es gibt viele Leute, sogar Gelehrte, die sich stets nach dem Winde drehen,
bedenken aber nicht, dah die Winde sich halt auch drehen und Köpfe
verdrehen. Ein berühmter Prediger sprach das ewig wahre Wort: .Niemand
weiß, woher der Wind kömmt, und wohin er geht.' Die Lüste lassen sich

nichts befehlen, was sogar die gepriesene Wetterkanone trotz ihrer Donnerstimme

hat ersahren müssen. Ich habe so einen Wetterkanonikus bei seiner
Arbeit belauscht, und als ihm unerwartet Steine aus die Ohren fielen,
hat er nichts zu erwidern gewuht als: .Potz Hagel I' Auch der berühmte
kritische Tagmacher Falb hat sich schon bedeutend geirrt. Das Lesen in den

Sternen verderbt nach und nach den klaren Blick und gibt bittere Pupillen
zu kosten. Auch ein rechtschaffener, bekannter Mauser und Sommerschneelieferant

hat erfahren, dah die Wolken keine Schärmäuse sind und nicht
am Ruthen der Wissenschaft hängen bleiben. Uebrigens wäre ich durchaus
nicht dasür, dah sämtliche Wetter- und andere Propheten streiken sollten.
Hat's der Förschling erraten, sreut es ihn, wo nicht, dann sreut sich das

Publikum, und somit ist doch ein Vergnügen dabei. Lassen wir geduldig
die Propheten prophezüchten und das Wetter wettern; die Natur wird ihre
Geheimnisse niemals verraten und nicht so offenherzig sein wie ich, der ich

meine Perlen vorwerfe Allen, die ste schätzen und auflesen, wozu ich bestens

nebst Schluh gratuliere.

Frau Stadtrichter: .Grüetzene, Herr Feusi,
Sie machid neume nüd grad 's früntltchist
Gsicht?'

Herr Feusi: Wer wett aber au möge uf-
gleit si bi dem Winterwätter und bi
dene wunderbareVerhältnisse,wo
mer händ; Sie wärid's aber wohl gläse
ha, was für schreck lichi Folge die
dreitägig Redeschlacht im Stadtrat gha hät.'

Frau Stadtrichter: .Jhänu gläse, sie

hebid bschlosse, .Der Stadtrat wird
eingeladen, der Polizeiverordnung Nachachtung

zu verschaffen." Was seit au das
heiße? Ich hä gmeint, das sei selbstver-
ständli?'

Herr Feusi: .Ich hä 's au gmeint, aber will
's dä.Chli Stadtrat' nüd tha hät, so

hät's ebe gheihe sie wellid em im .Große Stadtrat" ietz ämol
zeige, wo dä Bartli dä Most holt. Am Ufbigähren a, an Wirtstische
und an allen Orte, het mer scho chönne meine, sie wettid mit d'r
Tampswalze uf dä Chli Stadtrat dar".

Frau Stadtrichter: Jä und dänn heißt 's erst na, die Jladig,
d'Polizeiverornig z'handhabe, werdi vom A trag st eller als ä

Stärkig vom Chline Stadtrat aglueget, also kei Spur vo
d'Chappe Wäsche, und Eine hät sogar nagmeint, ä so en Jladig
törfi mer em Chline Stadtrat überhaupt nüd büte, das seig än
Afrunte?"

Herr Feusi: .Mer wänd nu hoffe, das Zartgfühl göng au ufs
Publikum über, daß z. B. i Zuekunst heißti: .Der Herr Feusi an
der Trittligasse in hier wird hiermit höflichst eingeladen, im
Laufe des Jahres seine Gemeindesteuer gelegentlich bezahlen zu
wollen"; das tönti änderst, weder wenn s' eim, bivor mer dä Stür-
zädel au rächt hät, scho trohid, sie lösid ein dur dä Gmeindamme
verchare, wämer nüd bis i acht Tage füre machi, und säb lösid s' eim".

Frau Stadtrichter: .Aber aprepo, warum händ au d'Sozialiste
dem Stadtrat ghulfe?"

Herr Feusi: .Hä, das ist nüt als rächt und billi gsi von ehne, wenn ihne
dä Stadtrat au alliwil Hilst".

Frau Stadtrichter: .Mhmm "


	Malheur

